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Sommer 2022

Schmetterling des Jahres

Der Kaisermantel 
Der Kaisermantel (Argynnis paphia) 
ist der größte heimische Perlmutter-
falter und gehört zur Familie der 
Edelfalter. Er kommt vor allem an 
sonnigen Standorten mit reichhalti-
gem Blütenangebot vor. Die Männ-
chen haben braune Duftschuppen 
auf ihren Vorderfl ügeln. Bei der 
Balz strömt ihr Duft aus und macht 
die Weibchen paarungsbereit.

Mit 55 bis 65 Millimetern Flügel-
spannweite zählt der Kaisermantel 
zu den eher großen Tagfaltern. Die 
Flügel-Oberseiten der Männchen 
sind orange-hellbraun gefärbt mit 
schwarzen Punkten. Der Kaiser-
mantel wird auch als „Silberstreif“ 
bezeichnet und verdankt diesen 
Namen den zwei kurzen und einem 
langen silbrigen Streifen auf den 
Unterseiten seiner Hinterfl ügel. 

Die Weibchen erscheinen in einer 
grünlich grauen Farbgebung. Die 
Eier legt das Weibchen nicht an der 
Futterpfl anze (vor allem Veilchen-
Arten), sondern ganz in der Nähe 
einzeln in Borkenritzen eines Bau-
mes ab. Noch im Sommer schlüp-
fen dort die Raupen und sie über-
wintern dort geschützt mit leerem 
Magen. Erst im Frühjahr wandern 
die Raupen zu ihrer ersten Mahl-
zeit, wahrscheinlich weist ihnen 
dabei der Veilchen-Duft den Weg.

Herzha� es vom Grill

Ofenschinken

Erfrischende Getränke

Ka� ee und Kuchen

in und an der „Spatzenhütte“

Herzliche Einladung

Sommerfest
Sonntag, 26.06.2022
ab 11.30 Uhr
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Wildbienen – faszinierend und wichtig.

Neben der allseits gut bekannten Honigbiene gibt es in 
Deutschland über 580 verschiedene Wildbienenarten. Zu 
ihnen gehören auch die 37 Hummelarten. Diese Vielfalt 
summender Bestäuberinnen braucht eine vielseitige Land-
schaft und ein ausreichendes Angebot an Nahrungsquel-
len sowie geeignete Plätze für den Nachwuchs.

Gemeinsam mit Schmetterlingen, Fliegen, Käfern und 
Ameisen sind die Wildbienen unentbehrliche Helferinnen 
bei der Bestäubung unserer Nutz- und Wildpfl anzen. Zum 
Beispiel fi ndet man 40 Prozent der Wildbienen in Baden-
Württemberg in Streuobstwiesen, da sie vom vielfältigen 
Nektar- und Pollenangebot profi tieren. Unbestreitbar sind 
sie ein wichtiger Teil der biologischen Vielfalt.

Doch den Wildbienen geht es schlecht. Über die Hälfte der 
Wildbienenarten steht auf der Roten Liste. Fast ein Drittel 
ist vom Aussterben bedroht. Um zu verstehen, warum die 
Wildbienen so gefährdet sind, ist es wichtig zu wissen, wo 
sie nisten und wie sie sich und ihre Brut ernähren. 

Bienen gehören zoologisch betrachtet zu den Hautfl üglern. 
Zu den Bienen gehören die Wildbienen, wie z. B. unsere 
Hummeln, und die Honigbiene. Durch ihre Verwandtschaft 
mit Wespen wurden Bienen früher als „Blumenwespen“ be-
zeichnet, denn Bienen versorgen ihre Brut mit Blütenpro-
dukten: vorwiegend mit Pollen und Nektar. Als Mitglied der 
„Stechimmen“ verfügen Bienen über einen Stachel. Dieser 
dient vor allem zur Verteidigung, wenn die Brut bedroht 
wird. Wildbienen stechen allerdings äußerst selten.

Wildbienen gibt es in allen Farben, Formen und Größen. 
Die kleine Zwerg-Schmalbiene ist nur 3-4 Millimeter groß. 
Die Blauschwarze Holzbiene wächst auf eine Größe von 
über 30 Millimetern. Viele Wildbienen sind pelzig behaart. 
Männchen sind in der Regel schlanker als die Weibchen 
und haben keine „Pollentransporteinrichtung“. Weibchen 
erkennt man oft daran, dass sie pollenbeladen von Blüte 
zu Blüte fl iegen.

Winziges Bienchen oder dicker Brummer, alleinerziehend oder Arbeiterin 
im Staat – die Welt der Wildbienen ist vielfältig, ihr Fortbestand für die 
biologische Vielfalt und für unsere Ernährung unerlässlich.
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Die meisten Wildbienen leben alleine – als sogenannte 
Solitärbienen. Eine typische Solitärbiene ist die Gehörnte 
Mauerbiene, die wir im Frühling beobachten können. Sie 
lebt nur in Lagen unter 500 Metern und ist oft in Dör-
fern und Städten anzutreffen. Männchen und Weibchen 
schlüpfen kurz nacheinander im März, paaren sich, dann 
sucht das Weibchen einen passenden Unterschlupf für 
ihre Nachkommen.

Die Brutzellen bauen Wildbienen in unterschiedlichsten 
Räumen. Die Gehörnte Mauerbiene mag Hohlräume in 
Gebäuden. Andere Bienen nisten in Totholz, in Pfl anzens-
tengeln, in Fraßgängen von Käfern, in Steinen und Felsen, 
in der Erde oder sogar in leeren Schneckenhäusern. Hum-
meln bevorzugen leerstehende Gänge, z. B. von Mäusen, 
in der Erde für die Aufzucht ihrer Staaten.

Wildbienen treffen wir vom Frühjahr bis zum Herbst in 
unterschiedlichsten Lebensräumen. Vom kühlen Hoch-
moor bis zum trockenheißen Felshang. Zu den ersten 
Frühlingsbienen gehören manche Sandbienen. Als letzte 
erscheint die Efeu-Seidenbiene. Fast alle Wildbienen er-
scheinen zu bestimmten Jahreszeiten – also jede Art nur 
wenige Wochen im Jahr. Die Honigbiene dagegen treffen 
wir von Frühjahr bis Herbst an.

Zerstörte Lebensgrundlage

Die Lebensräume der Wildbienenarten unterscheiden sich 
stark. Dennoch brauchen alle Nistplätze, die ihren Bedürf-
nissen entspricht, Nahrungspfl anzen in ausreichender 
Zahl und Baumaterial für den Bau der Brutzellen. 

Nistplätze & Nahrungsangebot werden zerstört durch:

 Monokulturen und Pestizide in der Landwirtscha� 
 Flächenversiegelung durch Siedlungs- & Straßenbau
 Bienenfeindliche Gärten

Was Wildbienen brauchen:

 Blühende Randstreifen für Äcker, Weiden, Straßen
 Pestizidfreie Landwirtscha� 
 Bunte Blühflächen mit heimischen Wildpflanzen 
in Kommunen, auf kommunalen Dächern

 Bienenfreundliche Privatgärten
 Nisthilfen

Der NABU setzt sich dafür ein, dass notwendige Schritte 
auf privater und politischer Ebene gegangen werden. 

„Bienen“

Schwerpunkt 2022:
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Das NABU-Jahresprogramm
23.10. 15:00 Saisonausklang

18.12. 15:00 Weihnachtsfeier

Die Wechselkröte
Fleckenmuster tarnt perfekt

Die Wechselkröte ist der Kreuzkröte sehr ähnlich. Beide 
sind bis zu neun Zentimetern groß und oberseits marmo-
riert. Auch der Lebensraum überschneidet, beide brauchen 
trockenwarme Gebiete mit lockeren und sandigen Böden. 

Merkmale
Die Wechselkröte ist leicht mit der Kreuzkröte zu verwech-
seln. Ähnlich wie diese kann sie eine Größe von bis zu neun 
Zentimetern erreichen und ist oberseits marmoriert. Der 
Wechselkröte fehlt der Rückenstreifen und die Flecken auf 
der Oberseite sind wesentlich stärker abgegrenzt.

Verbreitung
Als eine östliche Steppenart ist die Wechselkröte in Euro-
pa nur lückig verbreitet. In Deutschland fehlt die Art vor 
allem im Nordwesten, besitzt aber im Osten Deutschlands 
teilweise noch große stabile Vorkommen.

Lebensraum
Die Wechselkröte benötigt als Lebensraum trockenwarme 
Gebiete mit lockeren und sandigen Böden. Das Vorhanden-
sein offener, vegetationsarmer bis freier Flächen mit aus-
reichenden Versteckmöglichkeiten als Landlebensraum, 
sowie weitgehend vegetationsarme Gewässer, sind Voraus-
setzung für die Existenz der Art. 

Fortpflanzung
Die Laichzeit der Wechselkröten erstreckt sich von April 
bis Mai. Die Weibchen geben wie alle Krötenarten Laich-
schnüre ab, die aus bis 15.000 Eiern bestehen können.

Gefährdung
Die Zerstörung oder Beeinträchtigung von Kleingewässern 
durch Zuschüttung oder Eintrag von Müll, Dünger und Um-
weltgiften, wie auch die aufkommende Sukzession gefähr-
den und zerstören viele Lebensräume der Wechselkröte.

Schutzstatus
Europaweit geschützt nach der FFH-Richtlinie (Anhang IV) 
und „streng geschützt“ nach Bundesnaturschutzgesetz. 
Streng geschützte Arten dürfen nicht gefangen, verletzt 
oder getötet werden. Außerdem ist es verboten, sie durch 
Aufsuchen ihrer Lebensstätten zu beunruhigen.
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Ausflugstipp:
Rosenhöhe in Darmstadt

Der Park Rosenhöhe ist ein historischer Park auf einem 
Hügel im Osten Darmstadts. Zu seinen Besonderheiten 
gehören ein Rosarium mit Rosendom auf der Kuppe 
des Hügels sowie die Mausoleen und Grabstätten des 
hessischen Fürstenhauses. Am Rande des Parks befi n-
den sich auch die Gebäude der Neuen Künstlerkolonie 
Rosenhöhe.

Die Rosenhöhe bildet zusammen mit der Mathilden-
höhe, den Jugendstilhäusern und dem Hochzeitsturm 
ein einzigartiges Ensemble. Der Park dient heute als 
Naherholungsgebiet und ist auch ein beliebtes Ziel für 
Rosenfreunde. Neben der Vielzahl von Rosen fi ndet 
man hier auch weitläufi ge Wiesen, Obstwiesen, Mam-
mutbäume und andere seltene Baumarten.

Der gesamte Park Rosenhöhe steht unter Denkmal-
schutz und ist darüber hinaus ein geschütztes Kultur-
gut nach der Haager Konvention. 

www.park-rosenhoehe.info

Fo
to

: C
ar

ol
in

 Z
im

m
er

m
an

n
 |

 n
at

ur
gu

ck
er

.d
e

Foto: Markus Jöckel

Foto: Markus Jöckel



Herausgeber:
Der Vorstand der 
NABU Gruppe 
Modautal/Asbach e.V.
Vorsitzender:
Reiner Happel

Layout, Satz, 
Gestaltung und Druck:
Pear Design/Markus Jöckel
www.pear-design.net IM

PR
ES

SU
M

Asbacher Vogelfundek

Die NABU Gruppe Modautal/Asbach e.V. dankt folgenden Firmen für ihre Unterstützung:

Volksbank
 Darmstadt-Südhessen eG

Fotos: Markus Jöckel | am Rückhaltebecken in Ober-Ramstadt weitere Bilder auf unserer Homepage www.nabu-asbach.de


